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Der pfingstkirchlich/röm -katholische Dialog
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DO Gerhard1 und Teil ıwieder DVDO IMN  anAUANLS Gasper

Teil Ans Gasper)

Der beginn Mr Pentecost
Im Öökumenischen Dialog sind persönliche Verbindungen und Bekannt-
chaften Ja Freundschaften VO  - groiser Wichtigkeit die a Miete“
WIC C111 ekannter deutscher umeniker einmal gesagt hat Sie schalten
die Voraussetzungen dafür A4SS die Stelle Hermeneutik des Ver-
dachts C111C Hermeneutik des Vertrauens treten annn Das gilt auch und
CS gilt Eerst recht für den Dialog katholische Kirche-klassische Pfingst-
kirchen In diesem Sinn annn ohl der sudafrikanische Pfingstler David
du Plessis 5- als C111C der Schlüsselfiguren angesehen werden
für die Offnung VO Pfingstkirchen hin ZuUur Okumene und ZUrLC Verbrei-
tung pfingstlerischer Elemente ber die Trenzen der klassischen Pfingst-
kirchen hinaus

1eser südafrikanische Pfingstler holländisc hugenottischer Herkunft
ahm 1947 der ersten Weltkonferenz der Pfingstler Zürich teil
(Pentecostal OTr Conference PWC) Fur diese Wr annn fast 10
re ach ersten Besuch bereits den 50Uer Jahren 1
1948 die USA und Wr Ort Pastor der Assemblies of God (AG), hne
die Verbindungen SC1LI1CTI Sudafrikanischen Herkunftskirche bzubre-
chen dem Apostolic Faith Ovemen Er arbeitete ZU MIt ertre-
tern der amerikanischen Heilungsbewegung (Gordon Lindsay und des-
SC  $ O1lCcCe of Healing Fellowship) Von esonderer Bedeutung wurde
1aber 24SS David du Plessis Verbindung utnahm MIt dem Okumenischen
Rat der Kirchen (ORK) Er un der Präsident VOoO  — dessen 1SS10NSr2
den ern John Mackay, wurden CUNSC Freunde 1952 ahm Du Plessis

der deutschen Willingen stattfindenden Weltmissionskonferenz
teil An den Vollversammlungen des VO  = Amsterdam (1948) bis Van-
COUVCLI (1985) beteiligte sich eDenTalls Seine Verbindung z
und SC111 Öökumenisches ngagement brachten ih Konflikt MItL den
Assemblies of God Deshalb MUSSTIE Ort für fast a  re auf SC111 Amt

Vgl Spittler Dau Plessis David Johannes Stanley Burgess (Ed.) and
Eduard Ud: der Maas (ASS Ed.) The New International Dictionary of Pen-
tecostal and Charismatic Movements Revised and Expanded Edition Grand
Rapids Michigan 2002 589 593
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als Pastor verzichten. Auf Einladung VO rdinal Augustinus Bea, eiINe
der zentralen Gestalten der Okumene eiım Zweiten Vatikanischen
Konzil, ahm AVI! du Plessis SC  ıe  ich als Beobachter dessen
dritter und etzter Periode VO 3-1 teil.“ AaVI! du Plessis, geNaNNtT
auch Mr Pentecost, dl 1972 der Vorsitzende des internationalen
pfingstkirchlich-katholischen Dialogs und 1e€ 1e5s 10 re

Auf der Vollversammlung des ORK in Uppsala 1968 lernte David du
Plessis den amerikanischen Benediktiner-und Okumeniker Kilian cDon-
nell kennen. Beide wurden Freunde. David du Plessis un: Kilian cDon-
nell wurden die beiden ersten Ko-Vorsitzenden der katholisch-pfingstleri-
schen Dialogrunde VO  — 1972 bis 1976, du Plessis 1e n His 1982, Kilian
CUDONE bis ZUuU Jahr 2000, also die ersten TEL Dialogeinheiten der
jetzıgen en Dialogrunde.
IDie Charismatische Erneuerung ın der hkatholischen Kirche
und das Papıer UVUon Mecheln

Noch VOL dem Beginn des katholisch-pfingstkirchlichen Dialogs 1972
Wr EeLWwWwAaSs geschehen, W4ds einer der Pfingstbewegung
hrte der Begınn der Charismatischen wegung (CB) seIt den spaten
500er un: dem Begınn der 60er a  re des 20.Jahrhunderts. 1960 erreichte
S1Ce die amerikanische Episcop Church, danach fast alle evangelischen
Mainline urches, SC  1e€  ich 1967 die katholische Kirche Mit dieser
„zweıliten elle  C6 der Pfingstbewegung schien gelingen, W d 1906 nicht
gelungen dl, die charismatische rneuerung der Traditionskirchen. DIie
Pfingstbewegung wurde einer transkonfessionellen W  u

ESs ist raglich, ob hne die Erfahrung der aufe 1M Heiligen e1s
1967 1mM katholischen Umfeld der Dialogbeginn 1972 möglich SCWESCH
ware Jedenfalls erleichterte CS das espräch, 4SS die katholischen Part-
nNer sich 1im Innern ihrer Kirche mıit teilweise den gleichen Fragen 4USEIN-
andersetzen Uussten W1€E 1im espräc mit den Pfingstkirchen, VOTLT em
mit der rage Was 1Sst das Charakteristikum der als 4ulfe 1im Heiligen
Geist enannNtenN Erfahrung und der damit verbundenen charismatischen
Phänomene?

Im Auftrag des belgischen Kardinals duenens, einer der 1er Moderato-
ren des Vatikanischen Konzils, Wr McDonnell 1974 auch itglie e1-
IET ruppe VO Theologen, darunter Heribert Mühlen CLALCE Yves
Congar, Walter sper, Joseph Ratzinger), die sich mıiıt dem Phänomen
der Charismatischen Erneuerung in der katholischen Kirche befassten.
Kilian McDonnell wurde der Hauptautor eines Textes dazu, dem Meche!l-

Augustin Kardinal Bea SJ (1881-19068) WLr se1it 1960 der Leıiter des Sekre-
arlats ZUrFC Förderung der Einheit der Christen.
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1CT Papıer Nr „Theologische und pastorale UOrientierungen ZUTLC katholi-
schen Charismatischen rNnNeUeErUN:. 3

1eses vorzügliche Dokument enthielt bereits 1mM Kern die OSIt1ON,
die Kilian McDonnell spater in einer Monographie ZU ema Geisttaufe
un chrıstliche Initiation vorschlagen sollte.* S1e enthielt auch die Ele-

dessen, WAas die Ausgangsthese der en Dialogrunde 1998
bilden sollte DIie 4ule im eiligen Geist, die als eın Bewusstwerden der
Mitteilung des eiligen (Gelistes in der Initiation verstanden werden kann,
1st in Beziehung setizen den Initiationssakramenten. ere 1S EeV1-
dence“, „CS 1Sst klar“ (SO in der deutschen Übersetzung), 4SS „ın vielen
der frühchristlichen Gemeinschaften die Menschen während der eCier
der Initiationssakramente nicht 1Ur den €e185 baten und ih el
empfingen, sondern auch rwartete  9 A4SSs der e1s sSEINE Kraft Urc
mwandlung ihres Lebens zeigen werde.“ Dabe:i sSECE1 auch das VOoO Spek-
c der Charismen erwartet, darunter auch „Prophetie, Heilungsgaben,
Wundertätigkeit, Sprachenrede.. .“ Da 1im ext des Mechelner Oku-

auch darauf hingewiesen wurde, 4SS z Geistempfang eine
Neuorientierung des Lebens, eiNe etano1a, nOtig sel, WAar 1im Grunde
schon das A4ANZE dessen gegeben, W 4S die fünfte Dialogrunde bestimmen
sollte Was gehö wesentlich ZUrr christlichen Initiation?

1950 gab Kilian McDonnell eine dreibändige Sammlung er His
iın greifbaren exte ZULF charismatischen kErneuerung der Kirchen her-
AUS, dem bezeichnenden 1te TeseNCe,; Ower, Praise ®

Hinzuwelisen ist darauf, Aass CS ganz offensichtlich schon fruüh Vorbe-
gab diese Situierung der Geisttaufe 1im Kontext der Initia-

tionssakramente un die damit eröffnete Möglichkei einer d-

1ven Universalisierbarkeit VO  — Seiten des amerikanischen esulten
ullivan, Professor der regori1ana und Mitglie: der und ohl
auch VO: deutschen esuilten Norbert Baumert, AazZu spater.

Besonderheit des Dialogs
Die römisch-katholische Kirche führt also se1it 1972 mıit den Pfingstkir-
chen einen offiziellen Dialog. Hıer ist auf einıge Besonderheiten dieses

Theological and Pastoral Orientations ON the Charismatic Renewal. Malines
Document L in Kilian McDonnell (Ed.) Presence, Power, Praise. Documents

the Charismatic Renewal, Vol LIL, Collegeville, Minnesota 1980, 13-68
Fine deutsche Ausgabe erschien in ÖOsterreich im Selbstverlag des ere1ins für
den Dienst charismatischer Erneuerung in der katholischen Kirche, 0.J
eorge Montague / Kilian McDonnell, Christian Inıtiatiıon and Baptısm in
the Holy Spirıt. Evidence TOM the first eight Centuries, Collegeville, Minne-
SOTAa 1991 deutsch: Eingliederung in die Kirche und Taufe 1mM Heiligen elst,
Münsterschwarzach 1998
Ebd., 15-20
Kilian McDonnell Ed.) Presence, Power, Praise. Documents the
Charismatic Renewal, Vol L-LIL, Collegeville, Minnesota 1980
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Dialogs hinzuweisen. Seitens der römisch-katholischen Kirche e der
Präsident des Päpstlichen ates (firüher Sekretariat ZUrFC Förderung der
Einheit der Christen), rdinal Kasper, den Dialog mit den „klassischen
Pfingstkirchen“, also den Kirchen der Reprasentanten klassischer
Pfingstkirchen.

In jeder Presseerklärung un Begınn eines jeden Schlussdoku-
Ende einer Dialogrunde finden sich ZWE1 Formulierungen, die

untypisc sind für die anderen, zanlreiıchen Dialoge Roms, typisch für
den Dialog mit den Pfingstkirchen. Der Dialog wird ausgewlesen als
Dialog zwischen dem Päpstlichen FEinheitsrat und „einigen klassischen
Pfingstkirchen und deren Leitern  . Das bedeutet also: miıt einigen, aber
nicht mit allen, mit den klassischen, aber nicht mit den Kirchen
der W  u 1Nzu kommt ES sind Gespräche mıit deren Leitern bei
deren eweils unterschiedlichem Status.’

Ebentfalls charakteristisch ist die olgende, immer wiederkehrende
Feststellung, der Dialog strebe weder e1INe „organische och eiINe struktu-
re Einheit“ („the ialogue has NOL ASs its 0al its subject, either

c 8Organıc structural unınn Das 1St eine erstaunliche Feststellung, be-
en INAan, W1e€e wichtig Rom das ehrwürdige Ziel der Öökumenischen Be-
WCBUNG ISt, die „volle, sichtbare Einheit‘“.

Diese Formulierung ill die or der Pfingstkirchen gegenüber
römisch-katholischer Vereinnahmung nehmen. Dahinter steckt aber
auch ELWAS für die Pfingstkirchen Charakteristisches: auch als Kirchen
sind S1C Teil einer eine Kirche annn für die Pfingstbewegung
als BANZC sprechen.

Im Dictionary for Pentecostal an Charismatic Ovements werden die
Besonderheiten dieses Dialogs, der übrigens einer der längsten T-
findenden Ist, benannt: x H 15 the only ialogue in 1C structural
10N 15 stated NOT be the ultimate g0alDer pfingstkirchlich/römisch-katholische Dialog  167  Dialogs hinzuweisen. Seitens der römisch-katholischen Kirche führte der  Präsident des Päpstlichen Rates (früher Sekretariat zur Förderung der  Einheit der Christen), Kardinal Kasper, den Dialog mit den „klassischen  Pfingstkirchen“, also den Kirchen oder Repräsentanten klassischer  Pfingstkirchen.  In jeder Presseerklärung und zu Beginn eines jeden Schlussdoku-  ments am Ende einer Dialogrunde finden sich zwei Formulierungen, die  untypisch sind für die anderen, zahlreichen Dialoge Roms, typisch für  den Dialog mit den Pfingstkirchen. Der Dialog wird ausgewiesen als  Dialog zwischen dem Päpstlichen Einheitsrat und „einigen klassischen  Pfingstkirchen und deren Leitern“. Das bedeutet also: mit einigen, aber  nicht mit allen, mit den klassischen, aber nicht mit den neuen Kirchen  der Bewegung. Hinzu kommt: Es sind Gespräche mit deren Leitern bei  deren jeweils unterschiedlichem Status.’  Ebenfalls charakteristisch ist die folgende, immer wiederkehrende  Feststellung, der Dialog strebe weder eine „organische noch eine struktu-  relle Einheit“ an („the dialogue has not as its goal or its subject, either  «8  organic or structural union  .  Das ist eine erstaunliche Feststellung, be-  denkt man, wie wichtig Rom das ehrwürdige Ziel der ökumenischen Be-  wegung ist, die „volle, sichtbare Einheit“.  Diese Formulierung will die Sorge der Pfingstkirchen gegenüber  römisch-katholischer Vereinnahmung ernst nehmen. Dahinter steckt aber  auch etwas für die Pfingstkirchen Charakteristisches: auch als Kirchen  sind sie Teil einer Bewegung. Keine Kirche kann für die Pfingstbewegung  als ganze sprechen.  Im Dictionary for Pentecostal and Charismatic Movements werden die  Besonderheiten dieses Dialogs, der übrigens einer der am längsten statt-  findenden ist, so benannt: „It is the only dialogue in which structural un-  ion is stated not to be the ultimate goal ... But it is also a dialogue which  is taking place between a movement of churches (the pentecostals) and a  «9  denomination (the Roman Catholics).  7  Vgl. zum Dialog katholisch-pfingstlerisch: C. M. Robeck jr. /J. L. Sandidge, Dia-  logue, Catholic and Pentecostal, in: Stanley Burgess (Ed.) and Eduard M. van  der Maas (Ass. Ed.), The New International Dictionary of Pentecostal and  Charismatic Movements. Revised and Expanded Edition, Grand Rapids, Michi-  gan 2002, 576-582.  So im Schlussdokument von 1985-1989 „Perspektiven der Konoina“ unter  Nr. 5, hier nach Norbert Baumert / Gerhard Bially (Hrsg.), Pfingstler und  Katholiken im Dialog, Düsseldorf 1999, 36. Der englische Beleg nach Pneuma.  The Journal of the Society for Pentecostal Studies, Vol. 2:2 (1990), 118.  Gleichlautende oder ähnliche Formulierungen stehen am Anfang aller Dialog-  dokumente und der alljährlichen Presseerklärungen.  9  Ebd., 580.But it 15 also ialogue 1€
1S ng place between of churches (the pentecostals) An

cdenomination (the Oman Catholics).

Vgl Zzu Dialog katholisch-pfingstlerisch: RobeckR jr. Sandidge, DIia-
logue, Catholic and Pentecostal, in Stanley Durgess (Ed.) and Eduard Ud:  x
der Maas (ASss Ed:). The New International Dictionary of Pentecostal an
Charismatic Movements. Revised and Expanded Edition, Grand Rapids, Michi-
SAn 2002, 576-582
So im Schlussdokument VO 5-1 „Perspektiven der OnOoi1ina“ un
Nr 5% hier nach Norbert aumeri Gerhard Bially (Hrsg.), Pfingstler und
Katholiken 1M Dialog, Düsseldorf 1999,; 26 Der englische Beleg ach Pneuma.
The Journal of the Society for Pentecostal Studies, Vol (1990), 118
Gleichlautende oder Üıhnliche Formulierungen stehen Anfang aller Dialog-
dokumente und der alljährlichen Presseerklärungen.
Ebd., 5580
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Teil erhnarı Bially)

Vorbemerkung
Es ist besonders schön für mich, 4SS der ekretär der deutschen
Bischofskonferenz, Herr Diplom-Theologe Hans Gasper, in seiner Einlei-
tung den pfingstlich-katholischen ialogen SOLIC eine Wertschätzung
David du Plessis gebrac hat, Wr doch für mich W1€E eın
geistlicher ater Wenn David du Plessis ach Deutschland kam ur
ich ihm oft behilflich se1in, ob als SE1N auffeur der als UÜbersetzer und
dadurch esonders auf den Schloss-Craheim-Treffen Schlüsselperso-
11C  — der Charismatischen Erneuerung Aaus mehreren europäischen Lan-
ern kennenlernen.

EVOr ich Ihnen 25 a  re pfingstlich-katholischen Dialog referiere,
moöchte ich auf die esondere Situation gerade dieses Dialogs hinweisen.
Mır ist nicht bekannt, 4SSs CS katholische Mennonıiten, katholische Baptıs-
ten, katholische Methodisten der katholische Adventisten gibt och CS

gibt Millionen katholischer Pfingstler. Denn die römisch-katholischen
Glaubensschwestern und er, die in den spaten 60er Jahren des VCI-

Jahrhunderts die pfingstliche aufe 1M eiligen Geist“ erleb-
ten, nannten sich Zuerst „Katholische Pfingstler“.  << 10 Neueste Statistiken
zäahlen 120 Millionen römisch-katholische Christen dieser Erneue-
rungsbewegung.
Die Dialogphase (1972-1976)

Zum Inhalt der ersten Dialogrunde VO 1972 His 1976 beziehe 1C mich
auf den Abschlussbericht, der ursprünglich auf Englisc verfasst 1985

„Dokumente wachsender Übereinstimmung‘“ DWU) auf Deutsch C1-

schienen 1St Mit freundlicher Genehmigung durften WIr die Übersetzung
dieser un der beiden folgenden Abschlussbericht: in 115CI Taschen-
buch „Pfingstler un Katholiken im Dialog“ aufnehmen , 4SS Norbert
Baumert gemeinsam mit MIr herausgegeben hat .

Bezeichnenderweise lautet die Überschrift dieses Abschlussberichtes
„Dialog zwischen Pfingstlern und der Römisch-Katholischen Kirche‘“. I)as

Ze1g die Ungleichheit: auf der einen eCite Dialogteilnehmer, die größsten-
teils Aus privater Inıtiatiıve gekommen sind, auf der anderen eıite eine

Vgl 7B und Ranaghan, Catholic Pentecostals, 1969v O ’GCONnNNOr,
The Pentecostal Oovemen in the Catholic Church, 1971; Ford, Which Way
for Catholic Pentecostals? 1976; Laurentin, Catholic Pentecostalism, 1977
Harding eyer Damaskinos Papandreou Hans JOrg Urban Lukas Vischer
(Hg.), Dokumente wachsender Übereinstimmung (Bd und I1), Paderborn
1985 und 1992; Norbert Baumert / Gerhard Bially (Hg.), Pfingstler und
Katholiken 1im Dialog. Die vier Abschlufsberichte einer internationalen KOm:-
M1ISS1ON Au Jahren, Düsseldorf 1999
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offizielle Delegation der größsten Kirche der Welt Interessant ın IC
auch A4Ss die charismatischen Leıiter AUS der lutherischen der reformier-
en und der anglikanischen Kirche die ZUrFC Partiziıpation dieser Dialog-
runde vorgeschlagen und eingeladen wurden der Überschrift
„Pfingstler subsummiert werden

Gleich e1iım ersten Treffen SECEIZTILE 114  — MIt dem Kardinalthema C1MNn
Die auje eiligen Geist

Das Treffen 1975 hatte 1U die Beziehung zwischen der 4ufe
eiligen e1s und den KRıten der christlichen Inıtiation die

des eiligen Geistes MIt {C111CI1I1 en die Tradition der Mystik
un! die Geschichte der Pfingstbewegung (mit ihren Vorläufern ZU
Inhalt

Das dritte Treffen 1974 auf chloss Craheim konzentrierte sich auf die
Theologie der christlichen Inıtiation das esen sakramentaler Handlun-
SCH auf die rage der Kinder- und Erwachsenentaufe

eiım vierten Treffen 1975 wurde die rage des öffentlichen ottes-
dienstes insbesondere die Eucharistiefeier der MensC  iche An-
teil bei der usübung der Geistesgaben und die abe der Untersche:i-
dung der Greister diskutiert

Die nfte und letzte Runde dieser ersten Dialogphase fand 1976
Rom dem ema und O!  reis

Wenn WIL 11U eLwAas mehr 1158 Detail gehen ill ich bei der Reflexion
dieser und der folgenden Dialogrunden versuchen die bereits ande-
Icnın Referaten erwähnten Dialogthemen nicht nochmals EXTENSO abzu-
handeln sondern mich auf spezifisch pfingstlerische Punkte konzen-
TrTIieren

aujfe eiligen C1S.

Ausgehend VO neutestamentlichen efun: hält der Abschlussbericht
fest 4SSs der Ausdruck „Taufen eiligen EISt  66 (Mk egen-
Sat7z ZUr 24 uife des Johannes (Joh 55) VO der 4ufe die ESUS I1S-
{[US spendet verwendet wird, „der dem eschatologischen Volk
Gottes der Kirche den Geist bt“ (Apg

„Mit dem Geist getauft werden „MILC dem eiligen e1Is ertüllt WCI-

den der „den eiligen Geist empfangen bedeutet für Pfingstler
jedem Fall C1NC einschneidende, VO der Umkehr unterschiedene rfah-
IuNg (12 Punkt des Abschlussberichtes”“).

Die eilnehmer sich darüber Klaren, 4SsSs Laufe der
Kirchengeschichte auch andere egriffe verwendet worden sind die

12 Da jeder Abschlussbericht sowochl englischen Original als uch den
deutschen Fassungen nach Paragraphen geordnet 1ST VELWEISC ich MIt der
Zahlenangabe auf den entsprechenden aragraphen dem jeweiligen
schlussbericht
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1'fahrung der 4ule Heiligen e1s bezeichnen Zu den USWIF-
kungen dieser Erfahrung fasst der Abschlussberich

Der Unterschied zwischen überzeugten Christen hne C111C

solche pfingstliche rfahrung un:! 11C Christen MItTL olchen
rfahrung besteht allgemeinen nicht 11UL unterschiedlichen
theologischen Ausrichtung, sondern auch größeren Offenheit
und Erwartung gegenüber dem Heiligen e1s und SC1NECMN Gaben
16)

Allerdings wird auch CINgSCTAUM A4Ss charismatische en nicht
bedingt C111 Zeichen geistlicher Reife Alle Charismen die
übereinstimmende Meinung Dienste ZUuUur Auferbauung der Gemeinde
unZ Zeugnis der Verkündigung des Evangeliums

Aus diesem Grunde unterschied die Dialogrunde mystische Erfahrun-
SCH VO charismatischen weil die ITrsteren mehr auf die persönliche Ge-
meinschaft MItL (Jott ausgerichtet die Letzteren die persönliche
Gemeinschaft MIit (Jott ZWAar einschliefisen aber doch mehr auf den 1enst

Gemeinde und Gesellschaft ausgerichtet sind (1 /)
ES kam keiner UÜbereinstimmung darüber ob für die charismati-

schen Dienste C1NC we1ıtere Mitteilung des (Geistes gibt der ob Taufe
Heiligen €e1s5 eher C111C Art VO Freisetzung bestimmter Aspekte

des bereits mitgeteilten Geistes darstellt (185)

aujfe
DIie Dialogrunde tellte fest 4SS euen Testament C111C INSS10114:

sche Situation widergespiegelt wird die nicht eutlic erkennen lässt
WdsS$s sich der Zweıiten und nachfolgenden (Generation der Gläubigen

hat Dennoch wurde festgehalten „Untertauchen 1ST die ideale
Form S1C bringt die Bedeutung der 4ulfe auf die QgECIENEISLE EeE1IsSE ZU

USdrucCc C6 (2
Divergenzen gab CS erwartungsgemäls hinsichtlic der Kindertaufe

Allerdings machte die katholische C1re eutlıc 4SS die SOgeNANNLECN
Sakramente nicht magisch verstehen sondern 11UTLE Beziehung
ZU Glauben wirksam sind (22)

Die Teilnehmer die generell die Kindertaufe aADlehnen machten
ihrerseits eutlich, „dass S1C die A4ufe gläubig gewordenen Erwach-

der als Baby getauft wurde nicht als Wiedertaufe betrachten
(27)

Schrift Tradition und geschichtliche Entwicklungen
„Die Pfingstbewegung und die Charismatische ewegung haben dem
Verstäandnis der Schrift C1MNC 1ICUC Aktualität und Lebendigkeit CI-
schlossen und die UÜberzeugung ekräftigt, 4SS die Schrift C1NC be-
sondere, für jede (Greneration entscheidende Botschaft hat Darüber
hinaus ordern die enannNtLEN ewegungen xegeten heraus den
Heiligen ext Lichte der Cucnhn Fragen und rwartungen die diese
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ewegungen die Schrift herantragen, 11C  e in den 16 nehmen.“
(29)

OÖffentlicher Gottesdienst
Der oMlientlıche Gottesdienst soll ach Meınung der Dialogrunde eın
Spektrum verschiedener Elemente enthalten: Spontaneıitat, Freiheit, Ord-
NUuNg und Objektivität 5Z) Die Teilnehmer sich einıg darin, 4SS
CS bei en echten charismatischen Phänomenen einen göttlichen und
einen menschlichen pe gibt Deshalb sSC1 auch die Unterscheidung
der Geister besonders wichtig Eın abschlieisendes /Zitat Aaus dem Dialog
ber und O!  reis:

„Auch die Beziehung zwischen dem Wort ottes und 115CICI Erfah-
IUNS des (Gelstes wurde diskutiert. Die Bibel 111U55 ine Kontrolle
und Richtlinie für die chrıistliche rfahrung se1in; doch auf der anderen
eıte regtl u11l5 die geistliche rfahrung ständig d} die Bibel in geistli-
chem inne lesen, damit S1E lebendigem Wasser für
christliches Leben wird.“ (43)

Schlussbemerkungen ZU ersien FünfjahreszyRlus
Von den sieben Pfingstlern, die dieser Dialogphase beteiligt
kamen 1er AUS den UdSA, der Bruder David du Plessis AUuS$s Südafrika, eın
Leiter der pfingstlichen Zigeunerbewegung Aaus Frankreich und eın Pastor
AuSs Brasilien.

ES wird eutlich, 24SS auf pfingstlicher Ee1ite nicht Nu  — die USA die ab-
solute Mehrheit darstellten, sondern 4SS CS ohl auch Menschen
die David du Plessis eine SEWISSE Verbindung hatten. Der deutsch-
sprachige Raum WLr VO pfingstlicher e1ıite überhaupt nicht reprasen-
tiıert, sondern UuUrc den damals TeNden lutherischen Charismatiker
Pfr. no Bittlinger. Aus England Wr Michael Harper (damals der angli-
kanischen, heute der orthodoxen Kirche angehörig) und Aaus den USA der
reformierte Theologieprofessor Dr. Rodman 1ll1ıams eingeladen W OI -

den
Bittlinger chrieb ber diese Dialogphase SE1INE Dissertation. * Dr

Reimer, bekannt 1I5C SEINE langjährige Tätigkeit in der evangelischen
Zentralstelle für Weltanschauungsfragen (EZW) versuchte in einem Arti-
kel eiNne vorläufige un: vorsichtige Wertung dieser Begegnungen.‘“ Ich
zıtiere

-‚Der 1972 angebrochene katholisch-pfingstlerische Dialog hat wieder-
holt das Interesse all derer auf sich SCZOBCNH, die geistliche Bewegun-
SCH innerhalb und zwischen den diversen Konfessionen autftmerksam

Arnold Bittlinger, aps und Pfingstler. Der römisch-katholisch-pfingstliche
Dialog und seine ökumenische Relevanz (Studien ZUrC interkulturellen Ge-
schichte des Christentums, 16), Frankfurt Maın 19785

14 Hans-Diether Reimer, A4SS uns miteinander sprechen. Der katholisch-pfingst-
lerische Dialog. In Charisma. Geistliche Erneuerung gestern heute INOT-

SCH; hg VO Bially / K- Passon, Düsseldorf 1985, 178
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verfolgen Das Entscheidende bei diesem Dialog ist zweiftellos die
Begegnung. CWI1SS soll die thematische Arbeit, die e1 geleistet
wurde, nicht gering veranschlagt werden. DIie Aufgabe bei einem
olchen Spitzentreffen, die eigene Überzeugung VOL anderen, die Z
eil gegensätzlicher Meinung sind, konsequent vorzutragen und
begründen, DbZw. die Anforderung, einer tTemden Argumentation
folgen und die eigene Theologie VO 1er AUS 11Cc  e überprüfen, ha-

615ben alle Teilnehmer stark gefordert.
Was den Begegnungscharakter ‚zweıer schon VO ihrem nNnsatz her

<16wesentlich verschiedener Glaubenstraditionen der Spiritualitäten
geht, erläutert Reimer

„Die Pfingstler vertraten ine Tradition, die ihren Glauben in erster
in1ıe erlebt, rzahlt und darstellt. Dabei 1St die SANZC Unmittelbarkeit,
Spontaneitat und Aktivität, die einem bei Pfingstlern egegnet, ihre
alvıta) und Fröhlichkeit, die mit ottes Wundern un: Führun-
SCH rechnet, nicht als ine zusätzliche Charaktereigenschaft werten,
sondern 1st wesentliche Manitestation ihrer Spiritualität, die sich auch
in ihren Gottesdiensten, kirchlichen Strukturen und theologischen

zLehren spiegelt.
DIie katholischen Theologen ach Bittlinger und Reimer regelrecht
verwirrt, in wWweilC narratıver Pfingstler ihren GlaubennUnd
nicht L1UL das

5  ets versuchten die Pfingstler, Rande der itzungen die Katholi-
ken evangelisieren, mit ihnen Glaubensgespräche TCH und
beten Sie en S1C ihren Gottesdiensten eın S1ie NtEwOrtete auf
theologische Fragen mit zeugnishaften Erlebnisberichten und ‚.brach-
ten damit ELTWwAaSs 1Ns piel, W 4S die Katholiken nicht aufzuweisen
hatten‘ 15

och Wr CS laut Bittlinger nicht 11UTE 5  9 A4SSs die teilnehmenden Pfingst-
ler die Katholiken beeindruckten, sondern 24SS die Pfingstgläubigen bei
ihren katholischen Gesprächspartnern nerwart:! auf eine Glaubenshal-
t(ung stießen, die ihnen ın vielen Bereichen ahe kam naher als S1C CS Je
erwartet hätten.

SO DOSItELV das jetz klingt genere wurde das Unternehmen „Dialog“
zumindest auf pfingstlerischer Seite eher „argwöhnisch beäugt und we1lt-
gehend als private Inıtiative VO David du Plessis interpretiert und damit
isoliert“.  «& 19 Deshalb mahnt Reimer abschlieisend

„Denn soll die Christenheit die Pfingstler nehmen in ihrem An-
spruch, eine Gemeinschaft VO ‚pfingstlichen‘ Christen se1in, die
VO geistgewirkten Ereignissen her leben un:! göttlichen Führungen
folgen, annn können die Pfingstler den offenkundigen Führungen

15 Reimer, 179
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
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und geistlichen Erfahrungen 1imM Zusammenhangt mit diesem Dialognicht intach vorbei gehen. 20

Die zweılte Dialogphase (19 / /-1982)
(P- Schlussbericht)

Dialoge zwischen dem Sekretariat für die Einheit der Christen der F’O-
misch-katholischen Kirche und einiıgen klassischen Pfingstlern 1977;
1952

Dies Wr 11U eine bilateral geführte Dialogrunde. Wiederum wird
Eingang des Schlussberichtes betont, ass der pfingstlich-katholische Dia-
log das Ziel habe, gegenseıltiges Verständnis wecken, wobei diese
zweıite Gesprächsreihe ‚einen anderen Charakter“ als die hatte

„Um den Gesprächen eine klare Ausrichtung geben; wurde be-
schlossen, A4SS diese eıiıte Reihe AaUuSSC.  ieflslich eın Gespräch ZWI1-
schen den klassischen Pfingstlern und der Römisch-Katholischen Kir-
che eın sollte.“ (P-RK/2, Punkt

1977 widmete I1la  s sich den Themen Zungenreden SOWI1E Glaube und
Erfahrung. Ich zZitiere

D persönliche Beziehung ESUS Christus gehört ZUr Definition
eines Christen. DiIie klassischen Pfingstler en nıe die Os1ıtiıon VCI-
treten der gelehrt, 4SS diese Beziehung notwendigerweise urc
Zungenreden in dem Sinne ZU Ausdruck kommen MUSSE, ass Je-mand hne Zungenreden eın Christ eın könnte.“ ()

Und weıiter er CS in dem Abschlussbericht:
„Die Lehre der klassischen Pfingstler ber die Charismen trachtet da-
nach, dem Bild der neutestamentlichen Kirche treu se1n, W1€E
sich in 1.Kor 11a widerspiegelt. DIie klassischen Pfingstler en
den verschiedenen Gemeinschaften dadurch einen 1enst geleistet,A4SSs S1e diese ermutigten, ffen und empfänglich eın für solche
geistlichen Phänomene, denen S1C LIreu SCWESCH SCE1N beanspru-hen  C6 (11)

Während des Austausches den Stichpunkten „Glaube und Erfahrung‘“
herrschte heine inigkeit darüber, ob auch Nichtchristen das Leben des
eiligen Geistes empfangen können. Während die Pfingstler immer WI1IeE-
der betonten: „Wenn jemand nicht VO geboren wird, annn das
Reich Gottes nicht sechen“ (Joh 3450 halten die Katholiken ZWAar daran fest
„dass sich alle ESUS Christus ekehren mussen‘“, fügen aber auch hin-
£ A4Sss 1658 „IMN einer (JoOtt allein bekannten EeIsSE  66 geschehen könne.
14)

Im Jahr 1978 wurde der Dialog des es VO Papst Paul
un: Johannes Paul AUSBESETZL.

1979 g1ing CS Schrift und Tradition SOWI1E Exegese, die nterpre-
tatıon der ibel, Glaube und Vernunft und das Heilen ın der Kirche.

Ebd
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1esSES Treffen iın Rom scheint VO schriftlichen efun: her beson-
ers fruchtbar BECWESCH Se1Nn Die katholische eıite machte klar, A4SS CS

ihr bei dem Begriff „Tradition“ nicht eiINe VO der Schrift unabhän-
g1ge Offenbarungsquelle geht, sondern 24SS Tradition alsor auf die
Schrift 1in der heutigen Situation verstehen Nal DIie Pfingstler ingegen
wıiesen immer wieder darauf hin, 4SS CS 11UT eıiıne Autoritat für S1CE gäbe,
näamlich die Heilige Schrift In diesem Zusammenhang hatten die Pfingst-
ler weıiteren Erklärungsbedarf, WAarTrUuILl die römisch-katholisch Kirche
Lehren W1€ „die uIiInahme 4rıecns in den Himmel“, die ber die der
Schrift hinausgehen, als Gegenstand des 4uDens vorlegen annn (2 1)

In der Diskussion ber die beiderseitigen Ansatze in der Exegese
ehnten die Pfingstler die philosophischen un theologischen Prinzıplen
der Orm- und Redaktionskritik ab, weil diese für sS1Ce nicht miIit der NSpI-
ratıon der Schrift vereinbaren Ssind. 1eimenNnr betonten S1C die Er-
leuchtung AMC. den eiligen elst, die dem eser des ortes ottes
Verständnis und Glauben verleiht. 23) iınen größeren Raum ahm das
ema „Heilen in der Kirche“ ein

: Der 1enst des Heilens in der Kirche wird sowchl in der Om.-kath
Kirche als auch in den Pfingstkirchen als eil ihres 1enNnstes
ausgeübt‘“ 51)

Es wurde jedoch bald eutlıc. W1€E unterschiedlich die beiden arteıen
1€es auffassen:

ADIE Om.-kath TAaxX1ls betrachtet die Heilung des Körpers als eine Fol-
des kirchlichen 1enstes den Kranken. Die Pfingstler legen eın

gröfßseres Gewicht auf die Erwartung der Heilung für den Leidenden
urc Predigt un ebet.“ (55)
‚Beide erkennen und anerkennen A4SS ESUS Christus der Heilende
1st (34) DIe Katholiken sind jedoch in diesem Vorgang „passiver”,
Pfingstler „aktiver“ (SO der Schlussbericht mit folgender kErganzung:
„Es gibt zugegebenermalsen in der Römisch-Katholischen Kirche eın

Bewusstsein hinsichtlic der Realität der Heilung sowochl inner-
halb als auch aufßerhalb der sakramentalen Ordnung Aul der anderen
eite 1Sst sich der Dialog bewusst, 4SS einige volkstümliche religiöse
Ausdrucksformen gibt, denen wohl ausreichendem eologi-
schen Verständnis mangelt‘). (35)

Auf katholischer e1ite wurde darauf hingewiesen, 4SS einzeln der in
Gemeinschaft für Kranke gebetet wird, das Sakrament der Kranken:-
salbung jedoch 1L1UTLE VO einem TIiEsSter gespendet werden darf. Pfingstler
beschränken die Salbung mit Ol ach Jak ‚14-1 nicht auf das ordinierte
Amt Der 1enst den Kranken mıit Handauflegung (Mk 16,17-18) darf
urc alle Gläubigen ausgeübt werden. 37)

Abschlielisen wurde das ema Heilung ausgeweltet auf die sozialen
Bedingungen Dabei wurde eutliıc Klassische Pfingstler wenden „gOt-
tliche Heilung“ UuNgsCIN auf einen weılten Bereich W1€E so7ziale ngerech-
igkeit
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„Obwohl S1Ce glauben, 4SS ausbeuterische Verhältnisse ZU Besseren
verändert werden mussen, möchten S1CE den Vorrang der direkten
Evangelisation ‚als bestes Mittel einer wirksamen sSsO7zialen Verände-
rung' hervorheben.“ (52)

1950 ging CS Gemeinde, Gottesdienst und Gemeinschaft
„Die Pfingstler bestehen darauf, 4SS das persönliche Bekenntnis des
auDens ESUS Christus eher die Basıs christlicher Gemeinde 1st als
der sakramentale und kirchliche Zugang dem Erlösungswerk
Christi.“ (41)

S1e praktizieren ene KOommunilon‘, jeder darf Herrenmahl
teilnehmen., vOrausgeseTlZztl, erkennt die Herrschaft Christi und hat
SE1INE innere Verfassung gemä 1.Kor 11,25 geprüft 46)

DIie römische Kirche, e CS in dem Abschlussbericht, lasse his auf
Ausnahmen 11UTL ihre eıgenen Mitglieder ZUr Kommunion

Pfingstler und römisch-katholisch Christen Stimmen darin überein,
4SS eın gemeinsamer Glaube die Grundlage der geistlichen Gemein-
SC iSt Fur römisch-katholisch Christen bedeutet „VOo. Gemeinschaft
die kollegiale Einheit der Haupter der Ortskirchen, besonders der
1SCHNOTIe mıit dem Bischof VO ROm, der den Primat ausuübt‘“. Pfingstler
begrüßen eher Cine Gemeinschaft mıit vielen utonomen Kirchen. 48)

1981 Z1ng CS in Wıen das kontroverse Thema arıd Interessant
1ın! ich olgende Feststellung:

„5owohl die klassischen Pfingstler als auch die röm.-kath. Christen —
e  = überrascht, A4SS S1C unzutreffende Vorstellungen davon hatten,
W1€E die andere e1ite arıa sieht.“ (61)
„5Sowohl Pfingstler als auch röm.-kath. Christen lehren, 4SS Marıa in
keiner Welise den einen Erlöser und Mittler ECSUS Christus vertr1ı der
ErSetLzZt Beide glauben den direkten, unmittelbaren Kontakt ZW1-
schen den Gläubigen und Gott Beide beten Gott dem ater durch
den Sohn im Heiligen e1s
Katholiken glauben, A4SS die Marıa gerichteten Fürbittegebete nicht
in Marla, sondern iın (JoOtt selbst enden.
DIie Pfingstler möchten Marıa der andere Heilige nicht hre Für-
bitte anrufen, we:il S1C 1eSs nicht als eiNe Jegitime biblische Praxı1is —-
sehen.“ (66)

1982 ging CS das Armıt in der Kirche In jenem Jahr konzentrierte sich
der Dialog auf eine der Kernfragen: WIie wird 1in der Kirche das Amt der
Apostel fortgeführt? /Zitat

„Die röm.-kath Christen sehen den eleg für den 1enst des Amtes 1im
Neuen Testament und erkennen in einem solchen 1enst einen eil
des Planes ottes für die frühe Kirche, aber S1C erkennen in dem
stufenweisen Hervortreten des dreigliedrigen Amtes des Bischofis,
Priesters und Diakons den Weg, auf dem ottes Plan erfüllt und den
Erfordernissen VO Struktur und Amt in der Kirche entsprochen wird.“
(52)
„Die Pfingstler berufen sich primär auf das Priestertum er Gläubi-
SCNH, das Zugang (JoOtt und 1ne e?  ADe Amt VO Seiten aller
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bedeutet DDIie Pfingstler welsen auf das Problem einer Überinstitutio-
nalisierung des Amtes hin Sie glauben, 4SS sS1Ce dafür Anhalt 1in Ge-
schichte und Prax1ıs der Römisch-Katholischen Kirche finden.“ 84)

ES soll dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben, 4SS die römisch-katho-
ischen Dialogteilnehmer den 1INndAdruc hatten, die Pfingstler ersaumten
CS, „der sichtbaren e1ite der Kirche der dem Sakrament der Weihe und
dem sakramentalen Amt gebührende Anerkennung geben  6 8))

Zum kontroversen ema „Apostolische Sukzession“: Fur Pfingstler ist
die gegenwartige Kraft des Geistes eher eın IWEeIS apostolischen lau-
ens und 1enNstes als die ununterbrochene inıe bischöflicher ukzes-
S1017n „Die Pfingstler betrachten das apostolische Leben und die Kraft der
Predigt, die ZUiE: ekehrung ECSUS Christus führt, als eiNeEe Beglaubigung
des apostolischen Amtes  06 90)

dieser zweiten Dialogphase partizıplerten inzwischen IS Pfingstler
(gegenüber sieben bei der ersten) einige VO ihrer Kirche AazZzu CI-

andere gehörten selbst ZUr Kirchenleitung, einige kamen mit illi-
SunNg ihres Gemeindebundes, einige wenige als Privatpersonen, die in

Beziehung ihren Kirchen stehen.

Die dritte Dialogphase (1985-19859)
(P-RK/5)

Zum erstenmal hatten für diese Dialogreihe mehrere Pfingstkirchen
offizielle Vertreter benannt un: entsendet. ES handelt sich C] die
Apostolic Church of EX1CO; die Apostolic Faith 1SS10N of Ou Africa;
die Church of God (Cleveland, Tennessee); die Church of GOod of Pro-
phecy USA); die ndependent AssemblIlies of GOod International
un die International Church of the Fourthsquare Gospel SOWI1E
die International Communion of Charismatic Churches “*

1esEe Aufzählung ze1igt aber andererseits, 4SS \ anscheinend keinem
deutschsprachigen Pfingstverband wichtig erschien, sich Dialog Z be-
teiligen. Von den inzwischen pfingstlichen Dialog-Teilnehmern auC
WEn S1Ce 11ULE einzelnen Treffen und nicht unbedingt en fünf
prasent waren) kamen immerhin sieben AUS Europa, darunter bekannte
und geschätzte Persönlichkeiten und Theologen WI1e Dr eier Kuzmic
und Dr Miroslav Volf. Die Gespräche behandelten das Thema Die Kirche
als O1NONLA.

Die Themeneinheit DEr Heilige e1s5 un das neutestamentliche Bild
VO Koinonia“ zeigte, 24SS römisch-katholische Christen die Gründung
VO Konfessionen als Abweichen VO der FEinheit der einen Kirche e_

hen Die Pfingstler ingegen halten Konfessionen als „mehr der weniger
legitime arstellungen der einen universalen Kirche ehr der weniger
2} Die Bezeichnungen der einzelnen Pfingstbewegungen sind dem englischen

Original-Protokoll eNtiIMOmMMmMEN
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bedeutet: „Ihre Legitimita äng A19 VO Ta ihrer Ireue den grund-
legenden Lehren der Schri (P'RK/ 3 , Punkt 34)
StatementsA emd Ko1inon1a und auje.

„Pfingstler und Oöm -kath Christen en unterschiedliche Ansichten
arüber, wWAann jemand Christus kommt und ber die Bedeutung
der Taufe selbst
Fur Pfingstler gibt eın Kkommen Christus, hne 4SS jemand
sich in eue VO der Sunde abwendet und sich 1im Glauben Gott
hinwendet (vgl 1.Thess 1:9). uUurc. den eın eil der gläubigen Ge-
meinde wird. Die Taufe wird bis ach der bewussten ekehrung eines
Menschen zurückgehalten. DiIie eisten Pfingstler betrachten den
der Taufe als eın sichtbares Symbol der Wiedergeburt.“ 47)
„Röm.-kath. Christen beschreiben die Bekehrung als einen Prozess der
Einverleibung des einzelnen in die Kirche urc die Taufe  C6 (48)

Übereinstimmend bekennen Pfingstler und römisch-katholisch Christen,
4SS der Glaube Zzu Heil notwendig SCe1 Pfingstler lehnen allerdings die
römisch-katholische Lehre VO der Aauflfe als einen konstitutiven Mittel
des Heils ab

dieser Stelle moöchte IC darauf hinweisen, 4ss die eilnehmer des
Dialogs auch Gottesdienste beider Iraditionen besuchten. Auf diese We!l-

lernte INa  e nicht 11UL Gesprächstisch voneinander, sondern be-
suchte auch Ortliche katholische Pfarreien und pfingstliche Gemeinden,
Sanz abgesehen VO den ntftormellen Gesprächen zwischen den Sitzun-
SCH

Die v»ierte Dialogphase O-1/)
Evangelisation, Proselytismus und gemeinSaAamMeS ZEeULNIS

Vorbemerkungen ZUT vıerten Dialogpbhase
Bel der vierten Dialogphase, die sieben a  FE dauerte (1990-1997), löste
Prof. Dr Norbert Baumert SJ als deutscher katholischer Vertreter Prof.
Dr Dr Heribert Mühlen ab Beide standen ZWAar für die katholische Kıir-
che, doch machte Norbert Baumert in einem nNnterview miıt MIr eutlich,
ass auch oft eine rückenfunktion wahrgenommen hat „Da die offi-
iellen Vertreter VO katholischer Seite me1ls nicht AUuS$S der Charismati-
schen Erneuerung kamen ich W4s als ‚Berater eingeladen hatte IC oft
den 1INAaruc der größeren Aähe den Pfingstlern und sah mich g —
legentlich in der olle, das gemeinsame Anliegen in der Sprache kathaoli-
scher Theologie vermitteln. 22

Im offiziellen Abschlussbericht wird diesmal auch ELWwAas ber die
Methode des Dialogs geSagt Mitglieder beider Seiten brachten Referate

Einblicke in den2° Bially Kieker / K.-D. Passon, Ich will ich SCHNCH
charismatischen Aufbruch der letzten Jahrzehnte, Düsseldorf, slar, Ravens-
burg 1999,
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eın 1esE wurden anschlieisend diskutiert. e  CS eam tellte dem ande-
IC  S Fragen, die sich AUS der Besprechung des Referates ergeben hatten.
Wesentliches dieser Diskussionen wurde aufgezeichnet (mit UÜbereinstim-
MUNSCH, Meinungsverschiedenheiten, Themen möglicher Annäherung
un Themen, die weıiterer tudien bedürfen). 1eSES Material bildete
ZU: mıit dem weitergehenden espräc die A4SI1Ss für den endgül-
igen Abschlussbericht (Vgl P-RK/4, Punkt Zitat AUS der Einleitung
dieses Berichts:

7° Die Römisch-Katholische Kirche besitzt bezüglich einiger Themen
eine ‚offizielle Lehre‘ Diese Lehre 1st in verschiedenen
autorisierten Texten formuliert worden, .5 in den Dokumenten des
I1 Vatikanischen Konzils und in päpstlichen Enzykliken. DIie pfingst-
lichen Kirchen besitzen keine vergleichbare Lehrinstitution, die ihnen
als Grundlage für hre Os1ıtiıon dienen könnte. Die Vielfalt in der
pfingstlichen ewegung erschwert eine einheitliche Osıtıon bezüglich
einzelner Themen. Wenn die Teilnehmer AUuUSs der Pfingstbewegung 1m

Dokument miIit einer Stimme sprechen, annn tun S1Ce das, nach-
dem S1Ce sich auf das geeinigt aben, W ds$s ach ihrer Ansicht die Cr
meinsame Meinung der grolsen Mehrheit der Pfingstler weltweit iSst  .
(5)

Die hiblische und systematische Begründung VO Evangelisation
„Das Leben VO  — O1NON1LA bekommt SsEINE Kraft VO Heiligen eC1is In
LICUCICLT eıt en viele diese Kraft 111C. die aufe 1m eiligen e1ist
erfahren“, el CS in Punkt 1ese Gegenwart des Geistes zeige sich in
einer frischen Auswirkung biblischer Charismen/Gaben des Heili-
SCH (Jeistes (vgl 1.Kor 12,5-11) Einige Charismen seien eher A persOn-
lichen Auferbauung gegeben (vgl 1.Kor ®  a), andere ZUuU 1enst
anderen, wieder andere, Evangelisation stutzen und bestätigen
(vgl 16,15-20)

Evangelisation und soz1iale Gerechtigkeit

Überlegungen der Pfingstler ber Evangelisation und soziale
Gerechtigkeit

„Pfingstliche Kirchen glauben, A4SsSs S1C VO (JoOtt in den ‚letzten agen
(Apg Cn 1/ A4ZUu berufen sind, christusäihnliche Zeugen in der Kraft des
Geistes sein  06 38)

Bisher hatten Pfingstler 4aum Zugang Machtstrukturen, UrcCc die
sS1Ce Zu eispie die Politik hätten beeinflussen können. Pfingstler sehen
aber auch 1imM euen Testament keine Prioritat, Strukturen andern.
„Sie sehen darin eher die persönliche ekehrung und die Einbindung in
die Glaubensgemeinschaft herausgestellt. Durch diesen Prozess wird
annn eiNe sSOziale andlung hervorgerufen.“ 42)

Allerdings betont der Abschlussbericht auch, A4SS Pfingstler „  (0) An:
beginn ihres Bestehens“ in der „Zwei-Drittel-Welt“ missionarisch aktiv
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sind, dort auf Missstände „Kastensystem 1in Indien, Polygamie in al
un: 1M pazifischen 41um SOW1E Genitalverstümmelung in einiıgen afrika-
nischen Ländern‘) hingewiesen und sich „beständig mit ihren orten
un Taten für die pfer VO Abtreibung, Pornographie, Gewalt, nter-
drückung USW. eingesetzt“ und „sich Nahrung für die Hungernden,
Kleidung für die Nackten und Nothilfen in Katastrophenfällen g C
kümmert“ en (++ 45) ulserdem betone ihre „Lehre VO der gOtt-
lichen Heilung“ auch ihr starkes Interesse körperlichen Wohl ihrer
Mitmenschen.

Katholische Überlegungen ber Evangelisation und soziale
Gerechtigkeit

Katholiken sehen die Fragen VO sOzialem andel, der Beziehung VO Kır-
che un: Staat un:! der Menschenrechte auf dem Hintergrund einer komple-
XECN, mehr als hundertjährigen katholischen Soziallehre

„Alle Gläubigen sind VO (Jott dazu gerufen, Werke der Barmherzig-
keit tun und sich für soziale Gerechtigkeit einzusetzen. Das Dekret
ber das Laienapostolat (Abostolicam Actuositatem) des IL Vatika-
11U1115Der pfingstkirchlich/römisch-katholische Dialog  179  sind, dort auf Missstände („Kastensystem in Indien, Polygamie in Afrika  und im pazifischen Raum sowie Genitalverstümmelung in einigen afrika-  nischen Ländern“) hingewiesen und sich „beständig mit ihren Worten  und Taten für die Opfer von Abtreibung, Pornographie, Gewalt, Unter-  drückung usw. eingesetzt“ und „sich um Nahrung für die Hungernden,  Kleidung für die Nackten und um Nothilfen in Katastrophenfällen ge-  kümmert“ haben. (44 u. 45) Außerdem betone ihre „Lehre von der gött-  lichen Heilung“ auch ihr starkes Interesse am körperlichen Wohl ihrer  Mitmenschen.  2. Katholische Überlegungen über Evangelisation und soziale  Gerechtigkeit  Katholiken sehen die Fragen von sozialem Wandel, der Beziehung von Kir-  che und Staat und der Menschenrechte auf dem Hintergrund einer komple-  xen, mehr als hundertjährigen katholischen Soziallehre.  „Alle Gläubigen sind von Gott dazu gerufen, Werke der Barmherzig-  keit zu tun und sich für soziale Gerechtigkeit einzusetzen. Das Dekret  über das Laienapostolat (Apostolicam Actuositatem) des II. Vatika-  nums ... betont die Notwendigkeit, ungerechte Strukturen zu ändern.  Zuerst muss man den Forderungen der Gerechtigkeit Genüge tun  Man muss die Ursachen der Übel beseitigen, nicht nur die Wirkun-  en ©D  In diesem Zusammenhang werden besonders Ordensgemeinschaften bzw.  religiöse Kongregationen hervorgehoben. Viele von ihnen sehen „ihre Ar-  beit für Gerechtigkeit und den Glauben als wesentlichen Bestandteil ihrer  eigenen Berufung an“. (53)  3. Was wir gemeinsam gelernt haben: Einsichten und Annäherungen  Es wurde deutlich: Katholiken und Pfingstler unterscheiden sich in der  Einschätzung der Herkunft des Unheils, besonders inwieweit es mensch-  lichen, natürlichen und/oder übernatürlichen Ursprungs ist. Sie unter-  scheiden sich auch darin, „wie wir es erkennen und mit ihm umgehen“.  Positiv wurde konstatiert: „Dies ist ein Bereich, wo beide Traditionen viel  voneinander lernen müssen. Wir erkennen die Notwendigkeit, gemein-  sam das Wesen geistlicher Vollmacht und ihres angemessen bzw. unan-  gemessenen Gebrauchs zu erforschen.“  Diese Erkenntnis schließt mit der Selbsthinterfragung, ob die eigene  Spiritualität andere Menschen entzündet und befähigt, „Zeugnis abzule-  gen durch Evangelisierung und soziale Gerechtigkeit“. (67)  Proselytismus  „Seit 1972 wussten sich Mitglieder dieses Dialogs verpflichtet, das The-  ma Proselytismus anzugehen. Dass diese Diskussion schließlich nun  (1994) begonnen hat, ist ein Zeichen für das wachsende Vertrauen  und die größere Reife in der pfingstlerisch-katholischen Beziehung.betont die Notwendigkeit, ungerechte Strukturen andern.
Zuerst 111U55 1114  zn den Forderungen der Gerechtigkeit enuge tun
Man 111U55 die Ursachen der Übel beseitigen, nicht 11ULr die Wirkun-
66  gen 51)

In diesem usammenhang werden besonders Ordensgemeinschaften bzw.
religiöse Kongregationen hervorgehoben. Viele VO ihnen sehen „ihre Af-
e1it für Gerechtigkeit un den Glauben als wesentlichen Bestandteil ihrer
eigenen Berufung an  .. 53)

WAas Wr gemeinsam gelernten FEinsichten und Anndherungen
Es wurde eutlic Katholiken und Pfingstler unterscheiden sich in der
Einschätzung der Herkunft des Unheils, esonders inwıewel CS mensch-
lichen, natürlichen und/oder übernatürlichen 1St S1e (
scheiden sich auch darin, „WI1eEe WIr CS erkennen und mit ihm umgehen“.
Positiv wurde konstatiert: „Dies ist eın Bereich, el TIraditionen jel
voneinander lernen mMmussen Wır erkennen die Notwendigkeit, geme1n-
d} das esen geistlicher Vollmacht und ihres ANSCMCSSCH bzw 114

CMESSCNCN ebrauchs erforschen.“
1ese Erkenntnis SC  1e€ mıiıt der Selbsthinterfragung, ob die eigene

Spiritualität andere Menschen entzündet und efähigt, „Zeugnis abzule-
SCH Urc Evangelisierung und soziale Gerechtigkeit“. 67)

Proselytismus
„Seit 1972 wussien sich Mitglieder dieses Dialogs verpflichtet, das The-

Proselytismus anzugehen. DDass diese Diskussion SC  1e  ich 1U

(1994) begonnen hat, ist eın Zeichen für das wachsende Vertrauen
und die größere Reife in der pfingstlerisch-katholischen Beziehung.
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Beide Teams dieses internationalen katholisch-pfingstlerischen IDIEB
logs sind mıit einiıgen Befürchtungen in das espräc. ber dieses The-

hineingegangen. Es 1st schr schwierig, Proselytismus als eın 4b-
straktes Studienobjekt ehandeln Denn das pfingstlerisch-katholi-
sche Verhältnis in vielen Teilen der Welt 1st manchmal mit Vorwürfen
VOINl Insensibilität gegenüber schon lange bestehenden christlichen
Gemeinschaften, Klagen ber Proselytismus und Gegenklagen ber
Verfolgung belastet. In beiden Traditionen en einıge eute eut-
ich klargemacht, 4SS S1E Gespräche zwischen Katholiken und Pfingst-
lern ADlehnen Andere en klar geäußsert, A4SS ber Proselytismus

reden S1Ce nicht einmal wünschen. Beide eAams en untereinan-
der und danach geme1insam erortert, ob welse ISt, eine solche IJIS-
kussion führen, und ZWAAar angesichts möglicher Rückwirkungen auf
11N5NCIC gegenseıltige und wachsende Beziehung. In der Tat, WIr rch-

A4SS der Dialog selbst darunter leiden könnte. TIrotz
dieser schwerwiegenden Befürchtungen en WIr uns dazu ent-
schlossen, die Diskussion beginnen. DIie Dringlichkeit der Situation
und die Notwendigkeit, das Evangelium auf glaubwürdige e1IsE
verkünden, erfordern solch einen Schritt.“ 68)

Der Mangel gegenseıtiger Anerkennung habe weilen abweisenden
Vorwürtfen un: Gegenreaktionen gefü (Z.B „Sekten, ngläubige, Synkre-
tisten‘, USW.) ‚Konflikte brechen auf, WEn eINE andere ruppe VO IT1S-
ten in das Leben einer schon relig1iös beeinflussten Gemeinschaft eiINIrı
un! anfängt evangelisieren, hne beachten, 4SS VO ihren Vor-
gangern für das Zeugnis des Evangeliums e1in en TEIS gezahlt worden
ISt  06 #9)

wurden e1 die anderen als Gegner der eigenen Missıon be-
trachtet. Man 1€e CS teilweise für nOt1g, den anderen Hindernisse
in den Weg egen (z.B 1I5rC öffentliche Drohungen His hin ZUrFC Ver-
olgung „Beide Seiten en darunter gelitten, besonders die Pfingst-
bewegung, da S1C in der ege die Minderheit darstellte...“ 78)

Verwirrung entstehe immer wieder, die Dialogrunde, WEn die Be-
griffe „Proselytismus“ und „Evangelisation“ gebraucht werden, als
seien S1e gleichbedeutend. „Einige Läiänder en ZU eispie 11-

‚Anti-Proselytismus’-Gesetze erlassen, die jede christlicher vangeli-
satıon der Missionstätigkeit verbieten der stark einschränken. Wır be-
dauern das schr.“ D/ Übereinstimmend formulierten die Protokollan-
ten

„WIr freuen un  N auf den Tag, dem die Leıiter UuUllScIiecr beiden Ge-
meinschaften miteinander beten, gegenseıltiges Vertrauen entwickeln
und mıit auftretenden pannungen umgehen können. Durch Uu1llScIcImn
Jetz 25 re alten Dialog en WIr eın tieferes Verstäandnis der Be-
deutung des Glaubens ESuS Christus bekommen und gegenseıti-
SCH Respekt füreinander SCWI Wır wünschen 11sceren Leitern
Üıhnliche Möglichkeiten des Austausches, die eın Geschenk sind, weil
dadurch ine größere Sensibilität für die gemeinsamen Belange in unl  N
und uns wächst Die Beziehung könnte auch kirchliche Ver-
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haltensmuster hervorbringen, das Entstehen VOn Schwierigkeiten
vermeiden helfen

Wır kommen ZU etzten Treffen der Dialogrunde, das 1995
dem Gemeinsames ZeUuULZNIS stattfand. C zuletzt dieses Tei-
les willen hat 114  — den Abschlussbericht „prophetisch“ ZCENANNL. Norbert
Baumert kommentiert: „In der Tat WEe1S der Dialog eine Steigerung auf

66Dis diesem Ööhepunkt
Ende des Austauschs werden die eilnehmer folgendes Resumee

ziehen: „In ULlSCICI pfingstlerisch-katholischen Dialog en WIr ZWEeEe1
praktische riınzıplen entdeckt:

WIr dürfen nichts Gewissen (un;
WIr können eiım gemeinsamen Zeugnis das gemeinsam (un, WAds uns

Gewissen erlaubt.“
Y Fur Pfingstler und Katholiken 1St auf verschiedene Weise Matthäus

rundlage für ihr Zeugnis Beiden 1Sst das Pfingstereignis zentral für
ihren christlichen Glauben...“
„Das gemeinsame Zeugnis bedeutet, zusammenstehen un: geme1ın-
s d} uUuNscCICHN Glauben bekennen und bezeugen.Der pfingstkirchlich/römisch-katholische Dialog  181  haltensmuster hervorbringen, um das Entstehen von Schwierigkeiten  vermeiden zu helfen.“ (109)  Wir kommen zum letzten Treffen der 4. Dialogrunde, das 1995 unter  dem Motto Gemeinsames Zeugnis stattfand. Nicht zuletzt um dieses Tei-  les willen hat man den Abschlussbericht „prophetisch“ genannt. Norbert  Baumert kommentiert: „In der Tat weist der Dialog eine Steigerung auf  « 23  .  bis zu diesem Höhepunkt  Am Ende des Austauschs werden die Teilnehmer folgendes Resümee  ziehen: „In unserem pfingstlerisch-katholischen Dialog haben wir zwei  praktische Prinzipien entdeckt:  *  wir dürfen nichts gegen unser Gewissen tun;  -  wir können beim gemeinsamen Zeugnis das gemeinsam tun, was uns  unser Gewissen erlaubt.“ (127)  „... Für Pfingstler und Katholiken ist auf verschiedene Weise Matthäus  28 Grundlage für ihr Zeugnis. Beiden ist das Pfingstereignis zentral für  ihren christlichen Glauben...“ (117)  „Das gemeinsame Zeugnis bedeutet, zusammenstehen und gemein-  sam unseren Glauben bekennen und bezeugen...“ (118)  „Das gemeinsame Zeugnis setzt eine persönliche Umkehr, eine Erneu-  erung des Herzens und der Gedanken voraus ... Ein Zeichen für die  im Prozess des wachsenden gegenseitigen Verständnisses und Ver-  trauens stattgefundene Reinigung ist es, wenn sich die stereotypen  Vorstellungen, die wir voneinander haben, verringern. Mit anderen  Worten: Wir ändern uns, aber die Änderung ist kein Kompromiss.“  (119; Hervorhebung GB)  „... Als Mitglieder des Dialogs glauben wir, dass ein begrenztes ge-  meinsames Zeugnis schon möglich ist, weil in vielen Bereichen zwi-  schen uns eine wesentliche geistliche Einheit besteht, eine zwar  unvollständige, aber echte Gemeinschaft...“ (121)  „Auf einer tieferen Ebene sind Vergebung und das gemeinsame Zeug-  nis innerlich miteinander verknüpft. Vergebung führt auch zu einer  größeren Glaubwürdigkeit im gemeinsamen Auftreten.  Pfingstler  sollten die Initiative für Versöhnung ergreifen, weil sie selbst sich am  meisten gekränkt fühlen. Katholiken sollten die Initiative ergreifen,  weil sie in den Beziehungen zwischen den Kirchen die Älteren sind.“  (123)  An dieser Stelle möchte ich noch einmal auf den Anfang zurückkommen.  Dr. Reimer schreibt in dem zitierten Charisma-Artikel, David du Plessis  habe in einem Interview 1974 auf Schloss Craheim berichtet, wie er von  einem alten englischen Pfingstevangelisten (es war kein Geringerer als  Smith Wigglesworth) die Weissagung erhielt, Gott werde eine wunderba-  re Erneuerung in den alten Konfessionen durch den Heiligen Geist her-  beiführen, und du Plessis werde zu dieser Erneuerung beitragen. Hans-  Diether Reimer fährt fort: „1948 hatte du Plessis in Amerika einen schwe-  ren Verkehrsunfall. Er lag zwei Monate im Krankenhaus und ‚hatte Zeit,  %3 N. Baumert / G. Bially (Hg.), Pfingstler und Katholiken im Dialog. Die vier  Abschlußberichte einer internationalen Kommission aus 25 Jahren, Düssel-  dorf 1999, 5.„Das gemeinsame Zeugnis eine persönliche Umkehr, eine Erneu-
ung des erzens un: der Gedanken OLr4dus Eın Zeichen für die
im Prozess des wachsenden gegenseitigen Verständnisses und Ver-
Tauens stattgefundene Reinigung ist CS, WCI11) sich die StercoOLypen
Vorstellungen, die WIr voneinander aben, verringern. Mit anderen
Worten Wır aAındern un aber die Anderung ISt eın KOmMpromiss.‘
(11 Hervorhebung GB)

Als Mitglieder des Dialogs glauben Wwir, 4Sss eın begrenztes g —
meinsames Zeugnis schon möglich ISt, weil in vielen Bereichen ZW1-
schen u11ls5 eine wesentliche geistliche Einheit besteht, eine ZWAar

unvollständige, aber echte Gemeinschaft...“
„Auf einer tieferen Ebene sind Vergebung und das gemeinsame Zeug-
NIs innerlich miteinander verknüpft Vergebung hrt auch einer
grölßeren Glaubwürdigkeit 1mM gemeinsamen Auftreten. Pfingstler
ollten die Inıtiative für Versöhnung ergreifen, weil S1C selbst sich
me1lsten gekränkt en Katholiken sollten die Initiative ergreifen,
weil S1C in den Beziehungen zwischen den Kirchen die Alteren ind.“

dieser Stelle möchte 1C och einmal auf den Anfang zurückkommen.
Dr Reimer schreibt in dem Zzitierten Charisma-Artikel, David du Plessis
habe in einem Interview 1974 auf chloss Craheim berichtet, W1€e VO
einem alten englischen Pfingstevangelisten (es Wr eın Geringerer als
mMı Wigglesworth) die Welssagung erhielt, (Gott werde eine wunderba-

Erneuerung in den alten Konfessionen Urc den eiligen e1s5 her-
beiführen, und du Plessis werde N dieser rneuerung beitragen. Hans-
Diether Reimer It fort „1948 hatte du Plessis in Amerika einen schwe-
16  e Verkehrsunfall Er lag ZWwe1 Monate 1im Krankenhaus und ‚hatte Zeit,

aumer:; Bially (Hg.) Pfingstler und Katholiken 1mM Dialog. Die vier
Abschlufßberichte einer internationalen Kommission Au Jahren, Düssel-
orf 1999,



1852 Hans Gasper Gerhard Bially

auf den errn hören!:‘. In dem erwähnten Ntierv1ew rzäahlt ‚Der
Herr begann MIr sprechen, un: ündigte d IC SO hald den
Kirchen gehen Ich ihm IDiese Kirchen sind tot! Und der Herr

Ja, ber ich habe nirgends Vorkehrungen für Bestattungen SCSC-
ben, nur fÜür eine Auferweckung Von den Toten! Ich Aber S2e sind
UNSCeTE Feinde. Wı1ıe soll ich ıhnen gehen? Und (Jott Vergib
ihnen!“

Nun, du Plessis verstand ZuUuerst nicht, W1€E Konfessionen vergeben
annn und das tun soll, zumal viele ihrer Lehren und Prakti-
ken nicht rechtfertigen konnte. och bezeugt C (Gott habe ihm eutlic
gemacht Kein Mensch hat die Vollmacht rechtfertigen, 11UTLE

vergeben. Vergebung wurde spater eine der Hauptbotschaften dieses
„Mr. Pentecost“, W1€E Johannes XX un viele andere ih nannten,
24SS rückblickend einmal bekannte: JEn meınem eigenen Leben hat

624Vergebung eine Schlüsselrolle gespielt.
Ich moöchte abschlieflsen! me1ine Wertschätzung und an  arkeıit Z

USdrucCc bringen, 24SS die katholische Kirche sich immer wieder 11C  = auf
das espräc mıit uns pfingstlich-charismatischen Christen eingelassen
hat

Und 1U berichtet Hans Gasper VO der 9 der
Dialogsequenz, der selbst beteiligt W  —

Teil Ans Gasper)

Die fünfte Dialogphase (1998-2006)
Christliche Inıtızatıion der der Weg zZU Christsein

Wie schon die dritte (1985-1989) und die vierte Dialogrunde (1990-1997)
wurde auch die nfte eın Rahmenthema gestellt, „Christliche Inı-
1atıon  06 zunächst. Christliche Inıtiation 1St katholisch eın eingeführter Be-
gri un: meın die Stufen auf dem Weg ZU Christsein un: ZUrFC FKın-
gliederung in die Kirche, den Glauben einerse1its un WdsS$S damit
sammengehört, also Verkündigung, Glaubensunterweisung, persönliche
Umkehr, andererseits die sOgenannNteEN Initiationssakramente Taufe, Fır-
INUNS un: Eucharistie. 1€6ese olge der Sakramente bildete in der Alten
Kirche eine Einheit un: bildet CS wieder bei der Eingliederung Erwach-

in die Kirche Der entsprechende Rıtus wurde ach dem Vatika-
nischen Konzil wiederhergestellt un gerade in den USA gibt CS intensive
posıtive Erfahrungen damit, inzwischen auch in der deutschen Kirche *

Siehe dazu David du Plessis, Vergebung 70x7 mal In Bially K Pas-
SO  S (Hg.), Charisma. Geistliche Erneuerung gestern heute IMNOTSCH, Düs-
seldorf 1985, 167
ach der Liturgiekonstitution des Vatikanischen Konzils „Sacrosanctum Con-
cilium“ (SC) soll „ein mehrstufiger Katechumenat wiederhergestellt“ WCCTI -
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Da 1aber der Begriff Inıtiation für Pfingstler unu  1C ISt, wurde spater der
SC  ichtere 1ıte gewählt „On becoming Christian“, W1e 114  — Christ
wird.

Die fünfte Dialogrunde ahm sich Zwe1 Themenkomplexe VO  z Zum
einen das e  ge der Elemente des eges ZU Christsein. Im Zentrum
] stand das Verhältnis VO Glaube un: Sakramenten, eın klassisches
ema also 1im espräc zwischen Freikirchen un katholischer Kirche *°
Zum anderen wurde dieser Komplex aber CNS verzahnt mit einer klas-
sisch pfingstlerischen ematı der 4ulfe 1im eiligen Geist Welches 1Sst
die der Taufe 1im eiligen Geist 1mM anzen des Christwerdens? ibt
CS ELWA4S W1€ eın katholisches Pendant dazu? Und 1685 Wr die Aus-
gangsthese VO Kilian McDonnell schon im Mechelner Dokument, annn
in sSsEINnEM schon enannten Buch und in der Dialoggruppe selbst Ja, CS

gibt eın katholisches Pendant ZU Geisttaufe, sowchl in der Schrift WI1E bei
den Kirchenvätern gutl bezeugt
Ein UÜberblick

Die fünft  a Dialogrunde begann 1993 und S1C wird voraussichtlich 1im Jahr
2006 ihren Abschluss gefunden aben, 24SS mıiıt der Veröffentlichung
des Schlussdokuments ohl 1im Jahr 200 / rechnen ist ES nahmen
regelmäfßsig Erst NCUN, annn ach dem gesundheitsbedingten Ausschei-
den VO Kilian McDonnell acht Katholiken teil Be1l den Pfingstlern Wr

die Zahl gleich grolis, die Fluktuation ELIWAaSs stärker, weil S1Ce nicht in glei-
cher e1IsE bkömmlich SECE1N konnten W1€E die Katholiken Vorsitzender
Wr 1er eCc1 Robeck I5 Professor in Pasadena (Fuller eminary),
itglie der Assemblies of GOod Die Dialogrunde ist neunmal
mengekommen Oronto, Venedig, Wıen, ele, Los Angeles, Rottenburg,
Brügge, Prag un jetzt in OSse in der Ahe VO Turin). Sechr eindringlich
Wr der Besuch in Los Angeles und der Besuch der historischen Orte der
Pfingstbewegung, VOL em Azusa Street in LOS Angeles. CCK Robeck
1St schr darum bemüht, die Erinnerung daran auch sichtbar diesen
Orten in Erscheinung treten lassen. Zum 100 ubilium hat eın
Buch ber die Geschehnisse in der Azusa Street veröffentlicht.“' DIie IIa-
loggruppe hätte eigentlich 1L1UL einen Fünfjahresrhythmus gehabt und
2003 enden mMussen Neben iıchen redaktionellen Schwierigkeiten Wr
eın auptgrun: die Komplexität des Themas

den (SC 64) Zur Situation in Deutschland jetzt Katechese in veräiänderter ZeIit,
in Die Deutschen Bischöfe 275 (2005)
Vgl Walter aıber Wolfgang Thönissen (Hg:); Glaube und Taufe in frei-
kirchlicher und römisch-katholischer Sicht: Paderborn 2005
CGecil Robeck IT The Azusa Street Mission and Revival. The Birth of the
Pentecostal Movement, Nashville, Tennessee 2006
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Christliche Inıtıation und aufe ım eiligen €e1Ss.
Mit dem Rahmenthema der en Dialogrunde wandte 114  . sich also
wieder einem ema Z  9 das bereits in der ersten Dialogrunde

ANSCBANSC worden WAdrL. der aufe 1im eiligen Geist  66 bzw
„Geisttaufe“, also einem schlec  ın zentralen ema pfingstlerischer
TIradition un: pfingstlerischen Selbstverständnisses. Es wurde TELLNC in
den größeren Rahmen anderer 1m Prozess christlicher Iniıtiation wesent-
licher Aspekte gestellt.

Hinzukam ein weıliterer wichtiger pe die Einbeziehung patristi-
scher Zeugnisse, neben und ach dem biblischen Zeugnis 1e6SE Offnung
hatte ihren rund zunächst in einer wachsenden gemeinsamen Wert-
schätzung dieser Zeugen un Lehrer der Christenheit, viele VO ihnen
Kirchenleitende und Bischöfe, Martyrer, ungeachtet der Tatsache, 4SS
das Verständnis der Autorität der ater sich unterscheidet. Konkreter Aus-
gangspunkt wurde aber das schon erwähnte gemeinsam mıiıt dem aımer1-
kanischen Neutestamentler George Oontague VO Kilian McDonnell
herausgegebene Buch „Christian Inıtiation an Baptism in the Holy
Spirit. Evidence from the first eig GCenturies, Collegeville, Minnesota
1991, gewidmet ardına. Suenens, „der die katholische Charismatische
rnNeUuerunNg 1Ns Herz der Kirche hrte“ eCutscCh: Eingliederung in die
Kirche und Taufe 1im eiligen eist, Münsterschwarzach, Darin
vertreten die beiden Autoren die ese, 4SS angesichts des biblischen
Zeugnisses un auf Tun: des Zeugnisses der Kirchenväter, die y  aufe
1im eiligen Geist“ als eın integrales Element im Prozess christlicher Inı-
1atiıon anzusehen SC1 Die Studie habe gezelgt, 4SSs das, WAds in pfingstle-
rischer Tradition als Aa4ufTfe 1im eiligen Geist bezeichnet werde, ach 'Tex-
ten der ater des stens W1€E des estens eın integrales Element der
christlichen Inıtiation sel, eın integrales Moment also des eges ZUrLr
Taufe und VO der Aaulfe Firmung und Eucharistie, also der vollen Ein-
gliederung in die Kirche.“® Wenn 1€es sel, annn MUSSE 114  — heute

Die Taufe 1imM eiligen eist, die Schlussfolgerung, gehö des-
halb nicht einer estimmten eweguUnNg, ETLTW;: der C sondern S1C gehö
der Kirche

Popularisiert wurde diese These UTrc die Veröffentlichung eiNeEs klei-
I Textes einer Arbeitsgruppe der amerikanischen „Fanning the
Flame What does Baptısm in the Holy Spirit ave do with Christian
Initiation?“, bhentfalls 1991, versehen mit dem Geleitwort zweıler amerika-
nischer Bischöfe Cutsc „DIE Flamme I1ICU entfachen“).”

Genannt werden: Urigines, Tertullian, Hilarius, Basilius, Cyrill VO Jerusalem,
Gregor VO: Nazlanz, schliefslich die yrer (besonders Philoxenus). Vgl die
sammenfassende Feststellung in George Montague / Kilian McDonnell
22005 2314 bzw 410 der deutschen Ausgabe.
„Frannıng the Flame What does Baptısm in the Holy Spirit have do with
Christian Inıtiation?“, deutsch: Die Flamme NC  > entfachen, Münsterschwarz-
acher Kleinschriften 7 9 Münsterschwarzach 19953
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Die rundthese und die Dynamik des Dialogs
IDIeE spezifische Dynamik des Dialogs wurzelte in dieser Annahme: DIie
4ulfe im eiligen e1s5 1St eın Spezifikum der Pfingstler der der
DIie Schrift un: die besten Zeugnisse der ater belegen, 24SS S1C als eın
integraler und die eitere olgerung damit auch NOrmatıver Teil
der christlichen Inıtiatiıon anzusehen 1St 1esSeEe Annahme band es
SAMMECNK, W dS annn im weılteren Verlauf des Dialogs behandelt wurde.

Deshalb begann die fünfte Dialogrunde mit dem ema aufe 1im
eiligen e1s und Christliche Initiatiıo  . Wl1e üblich standen Anfang
ZWwEe1 Referate ZU ema, und ZWAar VO kanadischen Theologen und
(damaligen Pfingstler Ron Kydd und VO Kilian McDonnell. Wiäihrend
Kydd eINeEe arstellung VOTLr em des biblischen Materials Aus der 1C
pfingstlerischer Tradition gab, wliederholte Kilian McDonnell SE1NeE
rundthese Die Zeugnisse der Schrift und wichtige Zeugnisse reprasen-
atıver Kirchenväter des stens W1E des estens zeigen, 4SS die A4ufe 1im
eiligen e1s als eın Teil christlicher Inıtiation angesehen werden annn
Vor em die Vater-Texte zeigen, Kilian McDonnell, eiNe CNSC Ver-
bindung VO Charismen, die 1im Ganzen der christlichen Inıtiation CI W:

CT wurden, also 1imM Ganzen des eges VO der 4ufie Zu Empfang der
Eucharistie, darunter Heilungen und auch intensive innere Erfahrungen.
Deshalb machen diese Texte eutlich, 4SS für reprasentative Kirchen-
vater das, W dsSs heute als aufie 1im eiligen Geist“ bezeichnet werde., als
eın integrales Element der christlichen Initiation und des Christwerdens
angesehen werden MUSSEe, un da integral auch NOTrMALILV. Da Kilian
McDonnell auch klar die Bedeutung VO Glaube und Bekehrung heraus-
tellte „persönlicher Glaube und „tiefe Bekehrung“, andernfalls SC 1 die
Liturgie der Inıtıation eın blofser Ritualismus damit auch die
weıiteren Themen des Dialogs schon ZgCNANNL.

Prozess der christlichen Initiation, WwW1€e AUuS$S den Texten der Kir-
chenvwväter erkennbar wird, lassen sich danach einerse1its Sanz wesentliche
un zentrale Elemente des Christwerdens festmachen und ZWAATL in einem
sakramentalen Kontext das ware das spezifisch Katholische gegenüber
der pfingstlerischer Tradition. ES 1e sich aber ebentfalls zeigen, 24SS die
ZuUuUr pfingstlerischen Tradition un: ZUuU „vollen Evangelium“ also ZU

„vollen Christsein“ gehörende unverzichtbare Geisttaufe eDenTalls e1-
LIC.  — unverzichtbaren Platz hätte in katholisch verstandener sakramentaler
Initiation. Auch in der katholischen Kirche gehört die sich in einem litur-
gisch-sakramentalen Kontext ereignende Geisttaufe ZUrFr der Inıtia-
tiıon Durch die Belege AUS den Väter- Texten, sollte in Sanz esonderer
VWeise deren Bedeutung als nachbiblische Zeugnisse unterstrichen SCE1INn.

Hätte sich dieser Ausgangspunk: bestätigen lassen, ware in der Tat
eine denkbar grofse ähe ZUrFC 1C der Pfingstler erreicht worden. Um
das rgebnis nehmen: Diese beeindruckende, aber letztlich
einseitige Zusammenschau der verschiedenen Aspekte Uurc Kilian
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McDonnell und deren Kombination mit einer als integral und NOrMAatıv
verstandenen Geisttaufe fand nicht die Zustimmung er katholischen
Dialogteilnehmer. Die entscheidenden Argumente dagegen kamen AaUusSs-

gerechnet VO einem der se1it vielen Jahren C119 verbundenen Theolo-
SCNM, dem Neutestamentler und esulten Norbert Baumert Er brachte Just
ZUrFr eıt des Dialogs eine zweibändige Studie Zzu ema Charisma und
Geisttaufe heraus und veröffentlichte deren Zusammenfassung in der
amerikanischen Zeitschrift „Journal of Pentecostal Theology  eb  S die die
ese McDonnells bestritt.” Baumert hatte der Dialogrunde VO 1990 bis
199 / angehört, kannte die Argumentatıiıon VO Kilian McDonnell und WLr

zudem der Übersetzung seiner Monografie 1Ns Deutsche beteiligt. Bau-
Analyse ITE einem doppelten rgebnis: Die Kirchenvätertexte

belegen Kilian McDonnells ese nicht.>‘ 1esem in eZug auf die Kır-
chenväter negatıven Resultat korrespondiert eine eitere Feststellung
Baumerts die Geisttaufe, W1€E S1Ce in der Tradition der Pfingstler und der
Charismatiker egegnet, ist frömmigkeitsgeschichtlic ELWAas eues, das
nicht infach universalisiert der ZUrFC Norm gemacht werden darf. Die
Geisttaufe ist eine spezifische abe der na Ottes unNnscIecrI eıt se1it
ang des ZWwanzigsten Jahrhunderts für eine konkrete Gruppe VO

Menschen reilich, das ist Baumert ebenso wichtig, damit uch für das
Ganze des Leibes Christi. “

Glaube Bekehrung Erfahrung Unterweisung und Nachfolge
|DITS anderen für die CANArıstliıche Initiation wesentlichen Oomente
damit ZWAar AaUS ihrem ursprünglic intendierten Kontext SC  n’ der
Verknüpfung miıt der Geisttaufe, jedenfalls auf katholischer Seite Sie VCI-

loren aber deshalb nichts VO ihrer für die cNrıstliche Initiation der für
das Chris  erden grundlegenden Bedeutung. S1e wurden iın den folgen-
den Jahren des Dialogs behandelt Glaube, Umkehr bzw. ekehrung, Er-
fahrung, christliıche Unterweisung, Jüngerschaft und Nachfolge. Dabei
wurde einerse1its eutlıc A4aSss eın grofiser Teil der Frragen aneinander
un auch VO Differenzen CT dem Themenkomplex gehört, der

Norbert Baumert, Charisma Taufe Geisttaufe, Entflechtung einer
semantischen Verwirrung, Würzburg 2000 Z Normativitat und
persönliche Berufung, Würzburg 2001 DIie englische Übersetzung erschien
ntie dem Titel „Charism“ and „Spirit-Baptism”, Presentation of Analysis,
iın Journal of Pentecostal Theology 1927702 (2004), 147A179

51 DIies ze1g Baumert in einer einlässlichen Detailanalyse, vgl 7.2.0C) 21 140
2 Z
Es geht Baumert das Spezifische VO Geisttaufe und Pfingstbewegung, WwW1€E
VOT allem der eil „Systematische Klärung“ des Bandes ze1gt, vgl VOTLT allem
220 253-3006, zusammenfassend dazu 2 265 Das Verhältnis VO  — be.
sonderer Gnade und dem Dienst für das (Janze wird z deutlich 284
Man darf nichtS „Was U1l gegeben, ist für alle gegeben“, als ob alle das:
selbe empfangen und erfahren mussten. Richtig wird C WCI1111 114  - Sagt „Was
u1ls5 gegeben ISt, wollen WIr 1Ns G(anze einbringen, dass allen dient.“
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generell zwischen der katholischen Kirche und Freikirchen auf der ages-
ordnung steht, VOL em die rage ach dem Verhältnis VO  — persönlicher
Glaubensentscheidung und Sakramenten, VOL em also der aufe,
mal der Kindertaufe. Hier wurden natürlich wieder Fragen artikuliert, die
schon in den voraufgegangenen Dialogrunden eine gespielt hatten,
zumal der etzten MIt dem ema „Proselytismus“. Es zeigte sich
auch, 4SS CS 1er auf beiden Seiten komplementäre Zugäange und Ent-
wicklungen gibt, die ZWATL nicht eintach einem glatten Konsens ren,
aber doch Annäherungen und wechselseitiges Verstehen ermöglichen.
Ich komme gleich och einmal darauf zurück.

Aus dem Rahmen fiel das Thema „Erfahrung“. Hier kam natürlich ZU

Tragen, 24SS 1mM Verständnis der Pfingstler die spezifische rfahrung der
Geisttaufe eine herausragende spielt. eutlic wurde auch, 4SS
Elemente pfingstlerischer Theologie und Glaubenspraxis aAuch in andere
Bereiche mit hinein spielen, diese pragen, auch ELTW: die Hermeneutik
biblischer Texte So sind ELW: 1im Kontext Umkehr und ekehrung 1d-

tive Elemente wichtig, erzählte Erfahrungen VO ottes Wirken 1im eige-
11IC  — Leben Be1l Nachfolge und nterweisung sind transformative rfah-

des Wirkens des eiligen Geistes bedeutsam.

Zum (Ort der Geisttaufe ın hatholischer 1C:
Was wird NU das Resultat dieser Dialogrunde SC1nNn. Die katholische
ruppe hat sich die Os1ıtiıon McDonnells VO der Normativitat der 4uilife
1im eiligen elst, deren Lokalisierung 1MmM sakramentalen ontext der
kramentalen Inıtiation und die egründung dieser Argumentatıiıon UuUrc
die Kirchenväter nicht igen gemacht, S1Ce hat S1C TELNC auch nicht
infach abgelehnt. Sie hat aber ZUrF. enntnıs SC  INCN, 4SS CS 11-
ber dieser Osıtıon beac  1C Einwände gibt Der amerikanische Jesuilt
Francis ullivan, ange a  re Professor der Päpstlichen Universita Gre-
gori1ana in ROm, ebentfalls Mitglie: der hatte schon er die exklu-
S1VE erortung der Geisttaufe 1im Kontext der Initiationssakramente eut-
ich und als nicht zwingend zurückgewiesen.”” Baumert knüpft bei
ullıyan und WEeISsSs zudem auf das römmigkeitsgeschichtlich Neue der
Geisttaufe hin

DIie katholische rupp hat also JT eNNTINIS C  9 4SS CS

Sanz offensichtlich nicht die katholische Osıtıon in Sachen Geisttaufe
Z2ibt, sondern wenigstens Zwel, die VO  — Kilian McDonnell vertretene und
die VOoO ullivan, SOWI1E die daran anschlieisende VO Baumert Sich nicht
für eine, die VO McDonnell vertreten: Os1ıtıon entscheiden, fiel
insofern leichter, als sich diese ehrza möglicher Positionen bereits in
eiInNneEem VOoO  D der Deutschen Bischofskonferenz pDOSItLV ANSCHOMMECNECH Pa-
pier der katholischen in Deutschland, „Der (Jeist macht lebendig“,
55 TANCIS Sullivan S 9 Charisms and Charismatic Renewal, Ann Arbor, Michigan

1982, 69-70
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findet, das auch 1INns Englische übersetzt wurde ** hne dem Schlussdoku-
MentT vorgreifen wollen, das ja och nicht veröffentlich ISt, lässt sich
ohl schon jetz Im Schlussdokumen !: dieser Dialogrunde werden
el Positionen nebeneinander geste werden. Es werden die tärken
beider Positionen betont werden, 4SS S1Ee auch grofse Gemeinsamkeiten
aufweisen, ELTW:; bezüglich der Bedeutung des Charismatischen, dem Stel-
enwert VO rfahrung, in der selbstverständlichen un breiten UÜberein-
stimmung bezüglich der wesentlichen Aspekte des Christwerdens und
der christlichen Inıtiation ES wird zudem gesagt werden, 4SS el Posi-
tionen sich nicht völlig gegenseıtig ausschliefen. ES wird aber annn auch
der Differenzpunkt klar benannt werden: DIie rage, ob 4ulfe 1MmM
eiligen Geist eine spezifische und klar unterscheidbare rfahrung
verstehen ISt, W1€E S1Ce in der Tradition der Pfingstkirchen und der be-

ist und ob diese rfahrung 1SC und patristisch als EeLiWwAas Nor-
Aat1ves anzusehen 1St DIie katholische Gruppe wird 1er eın Urteil ab-
geben, aber S1Ce wird eutlc die Differenz der Positionen bezeichnen.

Mır scheint 1€6s Aaus mehreren Gründen eine gule Entscheidung
SCE1IN Unmittelbar eingebracht in den Dialog wurde zunächst 11ULr die OsI1-
t10n VO Kilian McDonnell. S1e Wr also die OoMMzıelle katholische Vorgabe
Man annn S1C nicht einfach desavouieren, zumal S1C VO einem den
pfingstlerisch-katholischen Dialog verdienten Mannn W1€E Kilian cDOon-
nell kam, dem langjährigen Vorsitzenden der Dialogrunde auf kathaoli-
scher Cue Auf der anderen CC MUSSTIe die katholische ruppe aber
ZULC enntNIıS nehmen, 4SS CS die andere Os1ıtiıon gibt, un diese andere
Os1ıtiıon Ist auch in den Dialog nachdrücklich eingebracht worden
zudem die Os1ıtiıon eiINESs Theologen, der in einer früheren Dialogrunde
ebenfalls itglie WL ESs konnte auch nicht infach übersehen werden,
A4Sss die patristischen Belege VO Kilian McDonnell ach Auffassung VIe-
ler Patristiker nicht ergeben, WdS$S Kilian McDonnell damit intendierte.
Das patristische Material, das Kilian McDonnell angeführ: hat, wird des-
halb übernommen werden, aber mıit eiNnem deutlichen, WE auch
zurückhaltend formulierten HinweIls darauf, A4aSss diese Interpretation
nicht VO en Patristikern geteilt wird.

Gescheiterter Versuch?
Das Schlussdokumen!: wird also keine Zurückweisung der Os1ıtiıon VO

Kilian McDonnell enthalten, aber eiNe Relativierung. Kilian McDonnell
hat sich mıiıt sSsEINEM Versuch nicht durchsetzen können, der Geisttaufe e1-

Koordinierungsgruppe der Charismatischen Erneuerung in der Katholischen
Kirche (Hg.) Der €e155 macht lebendig. Theologische und pastorale rund-
lagen der Charismatischen Erneuerung in der Katholischen Kirche Deutsch-
lands, Karlsruhe O;} 17 der ext ist VO 1987 Die englische Ausgabe rag
den Titel f 15 the Spirit that Gives Lite“ und wurde in Rom durch das inter-
nationale Buro der Charismatischen Erneuerung verbreitet, damals O:
jetzt
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HN  — hnlich NnOormatıven harakter geben W1€E bei den Pfingstlern und
ZW AL Urc Situlierung in einem anderen, für Katholiken NnOrmatıven Kon-
LEXT, den der christlichen Inıti1ation, verbunden mıiıt einer starken etOo-
NUNgSs gerade auch des patristischen Materials.

1esem Versuch stehen innerkatholisch reli Argumente Es
ist weder sakramententheologisch och gnadentheologisc zwingend,
die Geisttaufe 1im sakramentalen Raum der Inıtiation anzusiedeln (Sulli-
van) DIie Geisttaufe 1Sst frömmigkeitsgeschichtlich eın NOVUm, verbunden
mit der Pfingstbewegung und der Auch 1e5s spricht deren
normatıve Bedeutung aumert). DIie Vaterinterpretation ist nicht über-
zeugend aumer und andere).

Ist damit Kilian McDonnell insgesam gescheitert, WLr diese Dialog-
runde eın überflüssiger Umweg? (Janz klar eın Es hat sich in der Tat
zunächst einmal geze1gt, 4SS die Geisttaufe in der Tradition der Pfingst-
ler doch eLIwA4s kigenes ISt, das nicht einfach übernommen und annn als
NOrMAtIV erklärt werden annn Bereits die diversen Auspragungen der
en sich daran abgearbeitet. Sie eChHh ZW AAar die Geisttaufe übernom-
INC 1aber vielfach nicht die damit verbundene Dogmatik, jedenfalls nicht
in ihrer strikten orm Dass Geisttaufe katholisch sakramental NOTrMALILV
un! integral sel, iefß sich nicht überzeugend nachweisen, 4SSs 1es die
Osıtıon des katholischen Dialogpartners hätte SE1N können.

Damit sind aber die Elemente dieses anzen nicht unwichtig OTL-
den Alles, WAdsSs ZU ema Glaube, ekehrung, Erfahrung, Unterweisung
un:! Nachfolge 1im Kontext des Prozesses des Christwerdens, der christ-
lichen Inıtiation, QECSALT wurde, 1St wichtig und CS ist VO zentraler Bedeu-
t(ung. Hier handelt CS sich in der Tat integrale und NnOrmatıve Elemen-

Es konnte eı schr iel geme1insam gesagt werden, WCIN auch
manchmal VO verschiedenen Ausgangspunkten. Glaube, Bekehrung und
Nachfolge gehören auch katholisch integral und NOrMAaLIV Z Weg des
Christwerdens, auch, dieser sakramental akzentuiert wird. Aber auch
die ıfahrung des Wirkens (Gottes 1im eigenen Leben ist ein wesentliches
Element christlicher Existenz Auch e1iım ema rfahrung lässt sich sechr
viel gemeinsam Es SsSEC1 1er das oft Zitierte Wort VO Karl Rahner
erinnert ÄDer Christ VO IMNOISCH wird eın Mystiker se1n, einer, der eEeLIwAa4s
erfahren hat, der wird nicht mehr sein  ..

In der gemeinsamen eıt mit den Pfingstlern diesen Themen
zeigten sich einerse1its deutliche Differenzen Einıge sind ZU Teil tief
greifend, die 1C des Sakramentalen. Anderes könnte komplementär
gelesen werden, ETLW: e1im Verständnis VO Glaube und Taufe bzw.
VO  $ Glaube und Sakrament. Be1l wiederum anderen Differenzen zeigen
sich einfach andere konfessionelle und kulturelle Milieus un: Traditio-
Nen Es handelt sich Differenzen, W1€E S1CE auch in Traditionen vorkom-
INCN, die in einer Kirche verbunden sSind.
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Zwischen Pfingstlern un Katholiken zeigtieN sich auch eressante

Konvergenzen Fur Pfingstler der Zweiten und dritten Generation gibt
ıAhnlıche Fragen Zu Verhältnis VO Glauben un kirchlichem Leben WIC

S1IC volkskirchlic katholischer Tradition egegnen his hin ZU Stel-
lenwert der Geisttaufe! Wenn CS pfingstlerische Gemeinden gibt de.
11IC  - C1M groliser Teil die Geisttaufe nicht empfangen hat und denen die
Pfarrer selbst diese relativieren stellt sich Eutlic die Frage ach der
Bedeutung dessen WAas die Pfingstler VO anderen evangelikalen Grup-
PCND unterscheidet Wenn Pfingstler SC  1e  ich bei ihrer Missionstätigkeit

anderen Ländern und Kulturen die Entdeckung machen A4SSs annn
WCIL11)1 das leitende itglie A4ns der Familie Christ wird
die anderen Gruppen- der Familienmitglieder selbstverständlich nach-
folgen annn 1ST auch 1€es C111C Infragestellung estimmter individualisti-
scher Muster westlichen Lebensstils

DIie zentrale Bedeutung VO Glaube Umkehr un Nachfolge stellt also
fürel C111C bleibende un CUuUCcC Herausforderung dar

Katholiken und Pfingstler en auch Fragen aneinander und sind
sofern füreinander auch C111C Herausforderung Pfingstler und MItL ih-
LIC.  b sicher viele andere Freikirchen tellen Recht Katholiken die
rage ob bei ihnen Glaube und Kontext des Sakramentalen
den Stellenwert en den S1C ach dem Ausweis der Schrift en 111US$S5-

C  - mgeke können Katholiken die rage tellen ob die sakramen-
talen Aspekte der Taufe WIC S1IC doch auch Schri  exten bezeugt 1ST
bei ihnen ausreichend ZUrFC. Geltung kommen Eın wichtiges Thema 1ST die
Bedeutung VO  - „Erfahrung Pfingstler können Katholiken die rage
tellen ob bei ihnen doch insgesam die Bedeutung der rfahrung des
eiligen Geistes nicht kurz kommt mgeke en Katholiken die
rage die Pfingstler ob SIC nicht ın tendieren die Verbindung VO

rweckung un: Erfahrungen enthusiastischer Art CS aneinander
binden Kın Teil dieser Fragen 1ST übrigens auch der eingehen
diskutiert worden und wird His auf den heutigen Tag dort behandelt

Die Bedeutung des Charismatischen
Meines Erachtens wird vielleicht Papier die Bedeutung des Charis-
matischen urz kommen WCI11 CS auch angesprochen wird Das WEe1-

Vatikanische Konzil hat MIt aCcC  TuUuC das charismatische Element als
für kirchliches Leben wesentlich herausgestellt Norbert Baumerts Posti-
tiıon geht iın nicht L1ULE die einzelnen MItL der Geisttaufe verbundenen
en sondern auch die Geisttaufe selbst als charismatische abe

Vgl dazu die Kirchenkonstitution des Vatikanischen Konzils „Lumen
gentium“ (LG) Nr und das Dekret über das Latitenapostolat „Apostolicam
actuositatem“ (AA) Nr
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verstehen >° Das charismatische Element Ist katholisch als ELIWAaSs Normati-
VCS und für christliches und kirchliches Leben Integrales anzusehen, e1in-
zelne Charismen dagegen nicht S1ie sind freie en des Geistes. UuUurc
diese Zuordnung, W1e€Ee Baumert S1e vornımmt, besteht alle Freiheit, das
Phänomen Geisttaufe auch in einem katholischen Kontext als abe des
(Geistes sehen und würdigen, hne den ‚wang des Normativen
Dass €e1 auch die Bedeutung der Unterscheidung der Geister eine

spielt, braucht nicht eigens betont werden, 1St eiINe Selbstver-
staändlichkeit Hinzuzufügen ware AUuS$Ss katholischer 1C A4Sss iın diesem
Zusammenhang auch das kirchliche Amt wichtig 1St, aber auch in pfingst-
lerischer Tradition 1St Gemeinde und 1St Gemeindeleitung 1er gefordert.
Be1l dieser 1C des Charismatischen 1e sich auch die Bedeutung der
Pfingstbewegung, ob in den Pfingstkirchen der 1in der als eschen
des Geistes würdigen Im Schlussdokument wird CS diesbezüglich viele
1inwe1lse geben un: CS finden sich dazu Ja auch Passagen schon in den
früheren Dialogdokumenten, aber als eın zusammenhängendes Ganzes
könnte CS stärker akzentuiert se1nN, eine Aufgabe vielleicht für olgende
Dialogrunden!.

Baumert geht die Konkretheit VO Gottes Gnadenhandeln un: seiner
Gnadengaben, und in diesem Kontext versteht Pfingstbewegung, Charis-
matische ewegung und die für beide charakteristische Taufe im HeiligenGeist Etw:  S 2) 288 „Gott möchte allen seinen E1IST wohl in Fülle geben,ber nicht allen in der gleichen Also 1st die pfingstlich-charismatische Er-

reservieren‘‘.
fahrung aıne anderen und FÜr diese sollte INA: den ANamen Geisttaufe


